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1. Einleitung

Die Entwicklung jedes Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemein-

schaftsfähigen Persönlichkeit ist unser wichtigstes Anliegen. Durch die 

pädagogische Arbeit in unserem Rotkreuzkindergarten wollen wir die fa-

miliäre Erziehung unterstützen und ergänzen. Wir möchten den Kindern im 

Kindergarten-Alltag einen Lebensraum schaffen, in dem sie sich wohl und 

geborgen fühlen. 

Unser Kindergarten trägt als Erziehungs- und Bildungsstätte dazu bei, dass 

die Kinder unabhängig von ihrer Herkunft gleiche Chancen erhalten. Dar-

über hinaus bieten wir einen Rahmen, in dem demokratische und soziale 

Kompetenzen dem Entwicklungsstand angemessen gelebt werden können. 

Dies gilt insbesondere auch für Kinder, die aufgrund ihres Migrationshinter-

grunds, ihrer gesellschaftlichen oder familiären Situation benachteiligt sind. 

Die von uns festgeschriebene Konzeption, die prozessartig weiterent-

wickelt wird, geht auf die pädagogischen Inhalte und Zielsetzungen nach 

BayKiBiG (Bayerische Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz des Frei-

staats Bayern) und BEP (Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan) zu-

rück und ist Bestandteil des Vertrags. Unser Rotkreuzkindergarten nimmt 

bis zu 12 Kinder pro Jahr, vorrangig von Betriebsangehörigen, auf. 

Menschlichkeit Un-

parteilichkeit Neutra-

lität Unabhängigkeit 

Freiwilligkeit Ein-

heit Universalität 
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2. Beschreibung der Einrichtung

2.1 Gründung und Träger 

1992 als Betriebskindergarten der Schwesternschaft München 

vom Bayerischen Roten Kreuz e. V. gegründet, sind wir dem 

Leitbild unseres Trägers und den sieben Grundsätze der inter-

nationalen Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung verpflichtet. 

Die Grundsätze sind: Menschlichkeit, Unparteilichkeit, Neutrali-

tät, Unabhängigkeit, Freiwilligkeit, Einheit, Universalität. 

Daraus leiten wir unsere Haltung und Einstellung ab. Für uns 

bedeutet das: 

+ Wir erbringen Leistung auf qualitativ höchstem Niveau.

+ Wir sind offen für jede Nationalität.

2.4 Gruppengefüge 

Wir betreuen 25 Kinder im Alter zwischen drei und sechs Jahren 

und begleiten sie bis zur Schulfähigkeit. 

 
2.5 Lage und räumliche Gegebenheiten 

Neuhausen ist ein bürgerlicher Stadtteil mit verschiedenen 

Schulen im Einzugsgebiet. Die Einrichtung mit seinem Garten 

grenzt an das Rotkreuzklinikum München. Unser Träger ist di-

rekter Nachbar im Hochhaus am Rotkreuzplatz. 

Der im Parterre gelegene, mit rund 200 m² sehr großzügige 

Spielraum bietet eine Hochebene, eine Malecke, eine Kuschel-

ecke, verschiedene Spiel-und Bastelschränke und eine funkti-

onstüchtige Küche mit Podesten für Kinder. Ein großer runder 

Teppich dient als Treffpunkt für unsere Kreisrituale. Der angren-

zende Nebenraum ist unser Bauzimmer und fungiert während 

der Mittagszeit als Schlafraum für die Dreijährigen. 

Den Flurbereich nutzen wir für diverse Aktivitäten: Für Bewe-

gungsspiele, den kreativen Umgang mit großen Bausteinen aus 

Schaumstoff oder für Kleingruppenarbeit und unsere wöchent-

liche Vorschularbeit. 

Die große Fensterfront nach Süden gibt den Blick frei auf unse-

ren mit Hecken, Bäumen und Büschen begrünten Garten und 

die große Wiese. Er ist unser „Frischluft-Paradies“. 

2.2 Personal 

Drei pädagogische Fachkräfte betreuen unsere 25 Kindergar-

tenkinder. Eine Erzieherin in der Funktion der Leitung und 

zwei Kinderpflegerinnen arbeiten eng zusammen. 

Reflexion, Vor- und Nachbereitungen, wöchentliche 

Teamsitzung (Organisatorisches, Fallbesprechungen, Sozio-

gramme, Gruppenprozesse etc.), Gespräche mit der Leiterin 

und Fortbildungen (bei Bedarf auch Supervision) bilden die 

Basis für unsere Professionalität und unseren Qualitätsan-

spruch, wie er im BEP erläutert ist. 

Jeder pädagogischen Fachkraft stehen jährlich bis zu fünf Tagen 

für Fortbildung zu. Die Fortbildungs-Angebote wählen die Mit-

arbeiter gemeinsam mit der Leitung nach fachlichen Interes-  
sen und aktuellen Notwendigkeiten. Unterlagen über die Fort-

bildungen und die dort gewonnenen Erkenntnisse gibt das 

Teammitglied als Multiplikator an das gesamte Team weiter. 

Für angeordnete Fortbildungen, die in der Regel während der 

Arbeitszeit stattfinden, übernimmt der Träger die anfallenden 

Kosten. Die Leitung nimmt zudem am Erfahrungsaustausch in 

regionalen Arbeitskreisen teil. 

2.3 Personalausfallmanagement 

Die Schwesternschaft München vom BRK e. V. als Träger unter-

stützt unseren eingruppigen Kindergarten u. a. dadurch, dass 

sie uns zur Erreichung eines optimalen Standards eine flexible 

Einsatzplanung ermöglicht. Im Falle eines Personalausfalls 

gewährleistet die pädagogische Mitarbeit der Leiterin eine 

fachlich qualifizierte Betreuung der Kinder. Das Betreuungs-

verhältnis entspricht einer 1:8,3-Situation. 

2.6 Organisationsstruktur 

Generaloberin Edith Dürr, Vorsitzende der Schwesternschaft 

München vom BRK e. V., bespricht im Rahmen eines monatli-

chen Jour-Fix mit der Kindergartenleitung aktuelle Themen. Die 

Kindergartenleitung arbeitet eng mit folgenden administrativen 

Abteilungen der Schwesternschaft zusammen: 

+ Personalwesen

+ Finanzbuchhaltung

+ Öffentlichkeitsarbeit

+ Qualitätsmanagement

2.7 Kindergartenordnung 

Im Rahmen der Qualitätssicherung wurde im Jahr 2010 die 

Kindergartenordnung eingeführt, die für alle Eltern des Rot-

kreuzkindergartens verbindlich ist. Sie fasst noch einmal We-

sentliches aus dem Vertrag zusammen und ist Teil desselben. 
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3. Pädagogischer Arbeitsansatz und Methoden

3.1 Situativer Ansatz 

Dieser Ansatz zeichnet sich dadurch aus, dass die Erzieherin-

nen Ideen und Wünsche der Kinder in den pädagogischen Be-

zugsrahmen integrieren. Sie greifen persönliche Fragestellun-

gen oder Probleme auf und gehen auf spezielle Vorlieben, Ta-

lente, Umweltinteressen und vieles mehr ein. 

3.2 Elemente der Montessori-Pädagogik 

Maria Montessori entwickelte um 1907 ihre Pädagogik in Italien. 

Sie beruht auf dem Bild des Kindes als „Baumeister seines 

Selbst“. Als Grundgedanke der Montessori-Pädagogik gilt der 

Satz Montessoris: „Hilf mir, es selbst zu tun“. 

Das Leitmotiv der Methode ist die Pflege der natürlichen Freude 

des Kindes am Lernen, die mit Respekt und Achtung unterstützt 

und angeleitet wird. “Kinder, die in ihrem eigenen Rhythmus 

spielen können und eigenen Interessen folgen, verinnerlichen so 

das Gelernte am besten.“ (s. 3.3 Freispiel) 

Wichtig sind auch die Stärkung des Selbstvertrauens und die 

Entwicklung eines Gefühls der eigenen Würde. Es ist eine große 

Herausforderung, sich dem Credo „Freiheit so viel wie möglich, 

Grenzen so wenig wie nötig“ zu stellen. 

3.3 Freispiel 

Das Freispiel ist ein pädagogisches Konzept, das von den pä-

dagogischen Fachkräften Fachkompetenz, Engagement und 

intensive Aufmerksamkeit verlangt. Das Freispiel hat seinen 

festen Platz im Kindergartenalltag. Es hat seinen eigenen Wert. 

Im freien Spiel erwirbt das Kind alle Kenntnisse und Fähigkeiten, 

die es braucht, um das Zusammenleben in der Gemeinschaft 

zu lernen, kommunikationsfähig und aufnahmebereit zu werden 

sowie sozial zu reifen. 

Im Spiel kann sich das Kind frei ausdrücken und mit Erwach-

senen identifizieren, kreativ werden, Ängste ausdrücken und 

Aggressionen abbauen sowie seine Grob- und Feinmotorik 

üben. Besonders wichtig für seine Entwicklung ist auch die Er-

fahrung, wie es im Spiel selbst Konflikte lösen kann und wie 

es mit anderen Kindern rücksichtsvoll umgehen lernt. Die 

beste Form der Vorbereitung auf das Erwachsenenleben fin-

det das Kind im Spiel. Die pädagogische Fachkraft übernimmt 

im Freispiel die Aufgabe, Material und Raum bereitzustellen, 

um den Kindern in ihrer schöpferischen Kreativität Unterstüt-

zung zu geben. 

Die Kinder sollen kreativ agieren und lernen, sowohl die Rolle 

des „Anführers“ als auch die des „Mitspielers“ zu übernehmen. 

Die pädagogische Fachkraft wirkt ausgleichend, wenn ein-

zelne Kinder in ihrem Spiel von anderen gestört werden. Durch 

ihr Vorbild erzieht sie die Kinder zu gegenseitiger Toleranz und 

Rücksichtnahme und weckt das Verantwortungsbewusstsein 

der Kinder für die eigene Gruppe. 

 
Für ein konstruktives Spiel sind Regeln unumgänglich. Diese 

werden immer wieder mit den Kindern besprochen. Auf deren 

Einhaltung achten sowohl die Kinder als auch die pädagogi-

schen Fachkräfte. Einen wesentlichen Aspekt nimmt das Spiel 

im Freien ein. Unser Garten verfügt über einen sehr großen 

Sandkasten, ein Kletter- und Rutschelement, zwei Schaukeln 

und ein Holzhäuschen. Bänke, Tische und viel Sandspielzeug 

ergänzen das Angebot, ebenso große Bagger und Lastwägen, 

Bälle und Besen. Auf unserer Wiese zu toben und zu rennen 

fördert die Freude an der Bewegung. Auch Fußballspielen und 

verschiedenste Gemeinschaftsspiele werden von uns initiiert. 
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Gesamtheit gerecht zu werden, versuchen wir die Väter bei 

verschiedenen Aktionen einzubinden, z. B. durch deren Ein-

beziehung bei der Organisation und Durchführung von Festen 

oder die Teilnahme an den Entwicklungsgesprächen. 

3.6 Partizipation – den Weg gemeinsam gehen 

Partizipation oder Teilhabe bezeichnet die Formen der Beteili-

gung und Mitwirkung von Kindern. Es ist die altersgemäße Ein-

bindung der Kinder an den Entscheidungen und Inhalten des 

Erziehungsgeschehens. Sie gründet auf dem Gedanken der 

Partnerschaft und des Dialogs zwischen den Mitarbeitenden 

und dem Kind. 

Konkret bedeutet dies, die Kinder in Entscheidungen einbezie-

hen und gemeinsam Lösungen für anstehende Fragen und 

Probleme zu finden. Dabei soll jedem Kind die Möglichkeit gege-

ben werden, Eigenverantwortung zu übernehmen, seine Ideen 

und Fähigkeiten einzubringen, soweit sich dies mit seinem Wohl 

und dem der Gemeinschaft vereinbaren lässt. Gleichzeitig er-

weitern die Kinder dadurch auch ihre demokratischen Kompe-

tenzen. 

3.4 Religion und Ethik 

Unsere Aufgabe als pädagogische Fachkräfte ist es, unser eige-

nes Weltwissen zu erweitern, indem wir religiöse und ethische 

Unterschiede anerkennen und wertschätzen, um die interreli-
giöse Erziehung zu integrieren. Wir machen es uns zur Auf- 

gabe, die Kinder mit ihren speziellen kulturellen Ritualen wert-

schätzend einzubinden. Erzählungen zu den kulturspezifi-

schen Festen erschließen den Kindern ihre unterschiedlichen 

ethnischen Hintergründe. Unter anderem feiern wir die traditio-

nelle Feste und Bräuche wie Ostern, St. Martin, Nikolaus und 

Weihnachten im Jahreslauf. 

3.5 Geschlechtersensible Bildung 

Für die Entwicklung der Geschlechtsidentität sind die ersten 

Lebensjahre von besonderer Bedeutung. Genderpädagogik ist 

eine Aufgabe, die alle Bildungs- und Erziehungsbereiche betrifft 

und entsprechend in allen Spiel- und Lernangeboten berück-

sichtigt wird. 

Das Ziel der geschlechtersensiblen Bildung ist es, Kinder in 

ihren individuellen Geschlechtsidentitäten zu unterstützen – 

ohne die Vorstellung davon, was typisch weiblich oder männ-  

lich ist. Dabei soll Diversität wahrgenommen und zugelassen 

werden, damit jeder die gleichen Voraussetzungen für die Ent-

faltung der eigenen Persönlichkeit hat. Wir bieten den Kindern 

die Möglichkeit, sich unabhängig ihres Geschlechts entspre-

chend ihren Fähigkeiten und Interessen zu entwickeln. 

Hierbei spielt das Vorbild der Erwachsenen eine große Rolle. 

Obwohl in der heutigen Zeit Eltern oftmals gleichermaßen be-

rufstätig sind, ist der Kindergarten-Alltag doch überwiegend 

von weiblichen Rollenvorbildern geprägt. Um Familien in ihrer 

Wir leben Partizipation in folgenden Bereichen: 

+ In individuellen Gesprächen besprechen wir anliegende

Themen und Probleme, bearbeiten Konflikte und planen

gemeinsame Aktivitäten.

+ Im Gruppenkreis erhalten die Kinder die Möglichkeit,

ihre Erlebnisse, Gefühle und Wünsche zu verbalisieren

und auszudrücken.

+ Die Kinder übernehmen verschiedene Aufgaben und

Dienste in den Gruppen.

+ Im Freispiel entscheiden sie selbst, mit wem, wie lange

und womit sie spielen möchten.

4. Eingewöhnung

Die Eingewöhnungszeit ist für das Kind, die Eltern und die Er-

zieherinnen außerordentlich wichtig. Ob sich ein Kind im Kin-

dergarten wohl fühlt, hängt sehr davon ab, wie die Eingewöh-

nungszeit verlaufen ist. Wir gestalten die Eingewöhnung mög-

lichst individuell. Das Kind muss im ersten Schritt eine stabile 

Bindung zur Bezugserzieherin aufbauen, um sich gut von den 

Eltern trennen zu können. 

Damit die Eltern vor dem Eintritt die Bezugsperson ihres Kindes 

und den Kindergarten kennenlernen können, findet ein bis 

zwei Wochen vor der Eingewöhnung unser sogenanntes Erst-

gespräch statt. Ziel des Gespräches ist es, den Eltern Infor-

mationen über die Eingewöhnungszeit und den Tagesablauf 

im Kindergarten zu geben und Informationen über das Kind zu 

bekommen. Die Eltern können das Kind schon im Voraus auf 

den neuen Lebensabschnitt vorbereiten, indem sie mit dem 

Kind über den Kindergarten sprechen. 

Während der Eingewöhnungsphase darf das Kind bei Bedarf 

ein vertrautes Spielzeug, zum Beispiel ein Kuscheltier, von 

Zuhause mitbringen. Jedes Eingewöhnungskind bekommt 

einen Paten. Die Patenschaften (ein großes Kindergartenkind 

übernimmt die Patenschaft für einen Kindergartenanfänger) 

erleichtert die Eingewöhnungszeit: Die Kleinen finden schnel-

ler Zugang in der Gruppe, lernen leichter die Regeln kennen 

und die ”Großen” üben sich in Verantwortung, Rücksicht-

nahme und Toleranz. 
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5. Unser Bild vom Kind

Jedes Kind ist ein Individuum mit seiner eigenen Lebensge-

schichte, seinen eigenen Begabungen, seinen Stärken und 

Schwächen. Uns ist es wichtig, jedes Kind dort abzuholen, wo 

es steht, das heißt. es mit seinen Stärken und Schwächen an-

zunehmen, wertzuschätzen, zu akzeptieren und zu begleiten. 

Wir sehen das Kind als Experten seiner eigenen Entwicklung 

und uns als Begleitung und Unterstützung. Im Alltag geben wir 

Anreize und Hilfestellungen, damit das Kind sich selber aus-

probieren, Neues erlernen und Gelerntes festigen kann. 

Unser Kindergarten sieht sich als eine familienergänzende 

Einrichtung. In Zusammenarbeit mit allen Eltern wollen wir den 

Lebens- und Erfahrungsraum der Kinder erweitern. 

„Kinder sind – ebenso wie 

Dichter, Musiker und Natur- 

wissenschaftler – eifrige 

Forscher und Gestalter.“ 
Loris Malaguzzi 

5.1 Kinderrechte 

UNICEF, die Kinderrechts-Organisation der UN, formuliert zehn 

Grundrechte: 

1. Das Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskrimi-

nierung, unabhängig von Religion, Herkunft und Geschlecht.

2. Das Recht auf einen Namen und Staatszugehörigkeit.

3. Das Recht auf Gesundheit.

4. Das Recht auf Bildung und Ausbildung.

5. Das Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung.

6. Das Recht, sich zu informieren, sich mitzuteilen, gehört zu

werden und sich zu versammeln.

7. Das Recht auf eine Privatsphäre und eine gewaltfreie Erzie-

hung im Sinne der Gleichberechtigung und des Friedens.

8. Das Recht auf sofortige Hilfe in Katastrophen und Notlagen

sowie den Schutz vor Grausamkeit, Vernachlässigung,

Ausnutzung und Verfolgung.

9. Das Recht auf eine Familie, elterliche Fürsorge und

ein sicheres Zuhause.

10. Das Recht auf Betreuung bei Behinderung.

Wir fühlen uns der UN-Kinderrechts-Konvention von 1989 ver-

pflichtet. In unserem Rotkreuzkindergarten werden diese 

Grundrechte gelebt, indem wir die Kinder gleichbehandeln, ihre 

Religionen anerkennen und andere Meinungen respektieren. Wir 

verwenden keine Kosenamen und sorgen uns um die Gesund-

heit jedes einzelnen Kindes. Wir fördern jedes Kind entspre-

chend seinem Entwicklungsstand und nehmen es mit seinen 

Stärken und Schwächen an. Wir achten ihr Recht auf Mitspra-

che bei allen Entscheidungen, die ihr Wohlergehen betreffen. 

Darüber hinaus sind wird dem Leitbild unseres Trägers, der 

Schwesternschaft München vom BRK e.V., und den sieben 

Grundsätzen der internationalen Rotkreuz- und Rothalbmond-

bewegung verpflichtet. 

Eigenständige 
Persönlichkeit 

Macher 

Forscher 

Denker 

hilfsbereit 
Individuelles 

Entwicklungs- 

tempo 

Individueller 

Lernrhythmus 

motiviert, 

wissbegierig, 
neugierig 
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5.2 Kinderschutz 

Das Gelingen der ganzheitlichen Förderung eines Kindes setzt 

einen geschützten Rahmen voraus, in dem es sich angstfrei 

bewegen und gesund entwickeln kann. Grundsätzlich müs-

sen daher alle Mitarbeitenden einer Kindertagesstätte neben 

einer entsprechenden Ausbildung ein erweitertes Führungs-

zeugnis vorlegen. 

Im Sozialgesetzbuch VIII (Kinder- und Jugendhilfe) § 8a hat der 

Gesetzgeber den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

definiert. Das Fachpersonal ist demzufolge verpflichtet, An-

haltspunkte für eine solche Gefährdung wahrzunehmen und 

ggf. unter Hinzuziehung einer Fachkraft (IsoFak) das Gefähr-

dungsrisiko, etwa bei Verdacht auf körperliche und seelische 

Vernachlässigung, auf seelische und körperliche Misshandlung 

oder sexuelle Gewalt, einzuschätzen. 

 

Sollte das pädagogische Person Anzeichen eines erhöhten 

Entwicklungsrisikos, wie eine starke Entwicklungsverzöge-

rung oder eine drohende oder bestehende Behinderung, 

feststellen, ist es verpflichtet, die Eltern darüber zu informie-

ren und entsprechend zu beraten. Gemeinsam mit den Eltern 

wird das weitere Vorgehen abgestimmt und erörtert, ob Fach-

dienste hinzugezogen werden sollen. Übergeordnetes Ziel ist 

die Förderung des Kindes entsprechend seiner spezifischen 

Bedürfnisse. 

Um mögliche Kindeswohlgefährdung proaktiv sichtbar und un-

sere Handlungsleitfäden aktuell zu halten, wird das Kinder-

schutzkonzept als Teil der pädagogischen Konzeption pro-

zessartig weiterentwickelt. Für alle Interessierten frei zugäng-

lich, weist das Kinderschutzkonzept folgende Inhalte auf: Ge-

fährdungsanalyse, Prävention, Sicherheit, Verhaltenskodex, 

Intervention sowie Anlaufstellen und Partner. 

6. Förderschwerpunkte und Projekte

6.1 Spracherziehung und Förderung 

Die Sprachförderung ist ein wichtiger Bestandteil in unserer 

pädagogischen Arbeit. Um die Sprache der Kinder anzuregen, 

benötigen sie positive Verstärkung und einen geduldigen Zuö-

rer. Unsere Aufgabe ist es, das Interesse der Kinder an der 

Sprache zu wecken. Die Sprachkompetenz hat eine große Be-

deutung für die Bildungskarriere der Kinder. 

Sprache ist in das Alltagsgeschehen integriert, dabei soll die 

pädagogische Fachkraft sprachfördernde Situationen erkennen 

und nutzbar machen. Grundsätzlich ist jedes Spiel, jede Aktivität 

und Tätigkeit Anlass zur Sprachförderung. Natürlich bedarf es 

der Beobachtung, um kindesspezifische Sprachangebote unter-

breiten zu können. Es gilt Sprache bewusst und situativ zu för-

dern. Sprachfördernd wirken ebenso die Vorbildfunktion und 

offene Haltung der Erzieherin, das Aufgreifen der Sprechfreude 

des Kindes und die Berücksichtigung des Entwicklungsstan-

des der sprachlichen Fähigkeiten. 

Ziel ist es, allen Kindern auf der Grundlage ihrer individuellen 

Möglichkeiten Anregungen und Unterstützung bei der Entwick-

lung ihrer sprachlichen Fähigkeiten zu bieten. Die alltägliche Ar-

beit, der Tagesablauf, die Raumgestaltung, das vorhandene 

Spielmaterial und das zwischenmenschliche Klima werden kon-

tinuierlich im Team auf sprachfördernd oder -hemmend reflek-

tiert. 

Methodische Bestandteile unserer Spracherziehung und 

Förderung: 

+ Morgenkreis

+ Gesprächsrunden (Zuhören)

+ Vorlesen von Geschichten und Märchen

+ Bilderbuchbetrachtungen

+ Lieder-, Sing- und Tanzspiele (Wiederholung, Reihung)

+ Musikalisch, rhythmischer Bereich

+ Medien für Kinder (Tonträger, CD)

+ Finger- und Kreisspiele

+ Ratespiele

+ Rollenspiele

+ Sprachspiele (Abzählverse, Reime)

+ Einsatz von Handpuppen und aktivem Zuhören

6.2 Musikalische Früherziehung 

Musik begegnet dem Kind jeden Tag und es erfreut sich 

schon allein am Klang seiner Stimme. Dabei sollen die Kinder 

Musik konzentriert und differenziert wahrnehmen und Freude 

sowie Spaß am gemeinsamen Singen und Musizieren entwi-

ckeln. Während des pädagogischen Alltags lernen Kinder un-

terschiedliche Instrumente und deren Handhabung spielerisch 

kennen. 
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Durch musikalische Angebote (im Morgenkreis, in Alltagssitu-

ationen, beim Spaziergang, in Projekten und bei Klangge-

schichten) werden sich die Kinder ihrer eigenen körperlichen 

Lautinstrumente bewusst und erproben dabei ihre Ausdrucks-

fähigkeit. Während des Musizierens in der Gruppe lernen die 

Kinder verschiedene akustische Wirkungen kennen, zum Bei-

spiel laute und leise Geräusche, schnelle und langsame, hohe 

und tiefe, angenehme und unangenehme Töne. 

6.3 Bewegungserziehung 

Die Bewegungserziehung ist von entscheidender Bedeutung in 

der Entwicklung des Kindes. Durch Bewegung lernen Kinder 

ihre Umwelt, Mitmenschen und sich selbst besser kennen. Die 

Verbesserung der motorischen Leistungen steigert die Unab-

hängigkeit, das Selbstvertrauen und das Ansehen bei gleichalt-

rigen Kindern. Daher ist es uns wichtig, der Bewegungserzie-

hung genügend Platz im Kindergartenalltag einzuräumen. 

Durch das Angebot unterschiedlicher Spielgeräte, wie Roller, 

Dreirad, Klettergerüst, Rutsche, Schaukel, Bewegungsange-

bote oder Turnen im Flur bieten wir den Kindern eine Vielfalt an 

Möglichkeiten, sich selbst auszuprobieren und sich ausrei-

chend zu bewegen. 

6.4 Gesundheitserziehung 

Unser Ziel ist es, den Kindern einfache Kenntnisse über Körper-

pflege und Hygiene zu vermitteln. Durch gesunde Ernährung soll 

ein ausgewogenes Essverhalten gefördert werden. 

Körperhygiene: 

+ Richtiger Umgang mit der Zahnbürste (unterstützt werden

wir hierfür von der Landeshauptstadt München Referat

für Gesundheit und Umwelt mit dem erprobten Karies-

prophylaxe-Programm)

+ Händewaschen vor dem Essen und nach jedem Toilettengang

+ Nase putzen, beim Husten die Hand vor den Mund zu halten

Gesunde Ernährung: 

+ Täglich frisches Obst

+ Gespräche und Spiele zum Thema gesundes

und ungesundes Essen

 
6.5 Förderung von Ästhetik, Kunst und Kultur 

In der Begegnung mit Kunst und Kultur entfalten Kinder ihre 

eigene Kreativität und entwickeln ein Gespür für harmonische 

Formen. Sie erweitern ihren Horizont und lernen nicht nur die 

eigene, sondern auch fremde Kulturen und deren künstleri-

schen Ausdrucksformen kennen. Auf diese Weise werden un-

terschiedliche Fähigkeiten gefördert, um die eigene Phantasie 

kreativ einzusetzen sowie zu entdecken. 

 
Wir geben den Kindern verschiedene Impulse setzen die Kinder 

nach eigenen Vorstellungen um und entwickeln sie weiter. Sie 

entdecken neue Formen, ihre Gefühle auszudrücken und Erleb-

nisse zu verarbeiten. Durch Motivation und voneinander Lernen 

werden sowohl das Selbstbewusstsein gestärkt, als auch die 

Bereitschaft entwickelt, neue Wege geschehen. 

 
Dies geschieht unter anderem 

+ durch Kreativität beim Bauen und Gestalten von

eigenem Spielzeug

+ beim Schlüpfen in andere Rollen (Rollenspiele)

+ in der Freude an der farblichen Gestaltung des

eigenen Umfelds

+ im Malen von Naturstimmungen und Gefühlen

+ im Ausdruckstanz und entsprechenden Bewegungen

+ durch Besuche von Museen und Theater- und 

Tanzvorstellungen

+ im Kennenlernen von Kulturen anderer Länder, Völker

und Epochen
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6.6 Mathematisch-naturwissenschaftliche und technische 

Förderung 

Mathematisches Denken ist die Basis für lebenslanges Lernen 

sowie Grundlage für Erkenntnisse jeder Wissenschaft. 

Kinder begegnen in vielfältiger Weise Zahlen und geometrischen 

Formen, Zeit- und Längenbegriffen sowie naturwissenschaft-

lich-physikalischen Phänomen. Sie sehen Zahlen auf Kalender, 

geometrische Formen auf Schildern, die (etwa im Straßenver-

kehr) eine wichtige Rolle spielen, und können unterschiedliche 

Naturerscheinungen beobachten. 

Wir wollen den Kindern die Möglichkeit eröffnen, mathemati-

sche, naturwissenschaftliche und technische Aspekte in ihrem 

Leben mit offenen Augen zu begegnen, zu überprüfen und ih-

rem Alter entsprechend mit ihnen zu experimentieren. Mathe-

matische Methoden helfen, die Dinge in der Welt in ihren Be-

ziehungen zu ordnen und zu strukturieren sowie mathemati-

sche Lösungen bei Problemen, die im Alltag auftreten, zu fin-

den. 

Dies geschieht im Rotkreuzkindergarten unter anderem 

+ durch tägliches Zählen der anwesenden Kinder

+ durch selbstständiges Schöpfen des Mittagessens

und Einschenken der Getränke

+ in der Beobachtung und Beschreibung von Prozessen

beim Kochen und Backen

+ in der Einschätzung von Geschwindigkeiten mit

Fahrzeugen im Garten

+ im Erspüren unterschiedlicher Bodenbeschaffenheit

und seiner Auswirkungen

+ spielerisches Erkennen von Symmetrien oder

Muster in Wiederholungsstrukturen

+ im Erlernen von Ordnungssystem beim Vorbereiten

und Aufräumen

6.7 Umweltbildung und -erziehung 

Kindern ist eine Fähigkeit des Staunens über die Natur und eine 

Neugierde an ihrer Umwelt zu eigen. Umwelt-Erziehung basiert 

auf der Wertschätzung allen Lebens und des ihn nährenden Le-

bensraums. Wir wollen ein Erleben der Natur mit allen Sinnen 

ermöglichen und einen verantwortungsbewussten Umgang mit 

der Schönheit und den Ressourcen der Natur mit ihren Pflanzen 

und Tieren vermitteln. Mit unserer Arbeit möchten wir zudem 

ein ökologisches Bewusstsein beim Einkauf und in der Müll-

vermeidung fördern. 

6.8 Konsum-Bewusstsein 

Unsre Kinder leben in einer vielschichtigen Welt. Die Gesell-

schaft und insbesondere die Medien vermitteln ihnen bestimmte 

Sichtweisen und Werte. 

Wir sehen bereits bei den Kindern den hohen Stellenwert von 

Attributen wie „stark“, „schön“, „reich“. Wir sehen es als Auf-

gabe, diese Sichtweisen gemeinsam mit den Kindern kritisch zu 

hinterfragen und alternative Sichtweisen zu vermitteln. 

Im Alltag entdecken wir neue Antworten auf Fragen wie: 

+ Welche Kleidung brauche ich (wirklich)?

+ Wie viel Spielzeug und welche Art von Spielzeug sind wichtig?

+ Wer und was ist „cool“?

+ Wie viel Zeit vor elektronischen Medien

(Computer / Fernseher) sind „gesund“?

+ Wie gehen wir mit Rohstoffen um?

6.9 Schulvorbereitende Förderung 

Dem Kindergarten kommt – ergänzend zur Familie – in der 

Vorbereitung auf die Schule besondere Bedeutung zu. Unsere 

schulvorbereitende Förderung ist ein spezifisches Angebot, 

das im Jahr vor dem Schuleintritt den Übergang in die Schule 

gestalten will. Den Zielen der Vertiefung von Lernthemen und 

der allgemeinen Orientierung dient ein Förderprogramm, in dem 

die Kinder in etwa 45-minütigen Einheiten die für die Schule not-

wendigen Kompetenzen und Fertigkeiten erwerben. 

 
Besonderen Wert legen wir auf die Förderung von verschiede-

nen Kompetenzen. 

 
Motorische Förderung 

Ziel: starke und selbstbewusste Kinder 

+ Entspannungsübungen mit Phantasie- und Traumreisen

+ Wechsel zwischen An- und Entspannung

+ Körperübungen und Körperwahrnehmung

+ altersadäquates Trainieren der Konzentrationsspanne

Die Kinder erleben die Verbindung von Körper, Geist und Seele 

– und ziehen daraus Selbstbewusstsein und Stärkung. Darüber

hinaus entdecken sie, in welchen Lebenssituationen diese Er-

fahrungen nützlich sind.

Sprachliche Förderung 

Ziel: sprach- und medienkompetente Kinder 

+ Reime und Rätsel

+ Benennungen

+ Sprachliche Rhythmik

+ Lernen von Gedichten

+ Geschichten und Nacherzählungen

+ Zungen-Spiele und Zungen-Geschichten

+ Fehler-Geschichten

Durch den spielerischen Umgang wird in den Kindern die 

Freude an der Sprache geweckt. Sie entdecken ihre Vielfältigkeit 

und Ausdrucksformen. 

Musische / musikalische Förderung 

Ziel: musisch / musikalisch geprägte Kinder 

+ Singen

+ Kleine Instrumente bauen und damit spielen

+ spielerisches Vermitteln von Taktgefühl und Rhythmus

+ Lieder in anderen Sprachen

+ Klang-Geschichten

+ Spiel auf Orff-Instrumenten

Die Vertrautheit mit Musik und ihre Verknüpfung mit Sprache 

und Bewegung eröffnen ein ganzheitliches Lernen und emotio-

nales Erleben. 

Lebenspraxis  
Ziel: neugierige und forschende Kinder 

+ Experimente

+ Natur-Beobachtungen

+ Kochen und Backen

+ Erwerb alltäglicher lebenspraktischer Fähigkeiten
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7. Entwicklungs- und Beobachtungsdokumentation

7.1 Perik 

Der Dokumentationsbogen „Perik“ erfasst die positive Entwick-

lung und Resilienz im Kindergartenalltag. Mithilfe des Bogens 

dokumentiert das pädagogische Fachpersonal seine Be-

obachtung der sozial-emotionalen Entwicklung. Eine gelin-

gende sozial-emotionale Entwicklung ist für Kinder auf ver-

schiedenen Ebenen von besonderer Bedeutung: Sie ist die Ba-

sis für subjektives Wohlbefinden, für eine erfolgreiche Regula-

tion von positiven und negativen Gefühlen, für befriedigende 

Beziehungen zu anderen Kindern und zu Erwachsenen. Dar-

über hinaus sind sozial-emotionale Kompetenzen wesentliche 

Voraussetzungen für erfolgreiches Lernen. 

Der Bogen erfasst sechs Basiskompetenzen: 

+ Kontaktfähigkeit

+ Selbststeuerung / Rücksichtnahme

+ Selbstbehauptung

+ Stressregulierung

+ Aufgabenregulierung

+ Explorationsfreude

Wichtige theoretische Grundlagen des Bogens sind: 

+ Forschung über „seelische Gesundheit“

+ Resilienz-Forschung

+ Forschungsarbeiten zur Wichtigkeit sozial-emotionaler

Kompetenzen für den Schulerfolg

7.2 Seldak 

Der Dokumentationsbogen „Seldak“ befasst sich mit der 

Sprachentwicklung und Literacy von Kindern, die mit Deutsch 

als Erstsprache aufwachsen. 

 

7.3 Sismik 

Sismik ist ein Beobachtungsbogen für die systematische Be-

gleitung der Sprachentwicklung von Kindern von ca. 3 ½ Jahren 

bis zum Schulalter, die mit einer anderen Muttersprache in den 

ersten Jahren aufwachsen. Er enthält Fragen zu Sprache und 

Literacy. Literacy in der frühen Kindheit ist ein Sammelbegriff für 

kindliche Erfahrungen und Kompetenzen rund um Buch-, Er-

zähl, Reim- und Schriftkultur. 

7.4 Portfolio 

Im Portfolio (ICH-Ordner) werden Fotos, Zeichnungen, Bastel-

arbeiten und andere Werke der Kinder aufbewahrt. Die Kinder 

haben während des pädagogischen Alltags die Möglichkeit,
die Ordner und ihre Erlebnisse selbstständig zu begutachten 

und zu teilen. Diese Sammlung wird den Eltern am Ende der 

Kindergarten-Zeit als Erinnerung übergeben. 

8. Elemente der Tagesstruktur

8.1 Tagesstruktur 

Eine Besonderheit sind die vielen unterschiedlichen Nationali-

täten und Muttersprachen der Kinder. Deshalb ist uns die Ritu-

alisierung innerhalb der Tagesstruktur und des Wochenablaufs 

besonders wichtig, denn sie vermittelt den Kindern Sicherheit 

und Geborgenheit. 

Die Kinder kommen morgens bis spätestens 8.50 Uhr in den 

Kindergarten. Wir begrüßen die Kinder und Eltern an der Ein-

gangstür. Die Verabschiedung von den Eltern geschieht in Ruhe 

und die Kinder kommen anschließend in den Gruppenraum. Um 

9.00 Uhr beginnen wir den gemeinsamen Tag mit dem großen 

Ritual des Morgenkreises. 

8.2 Jahresstruktur 

Der Jahreszeitenwechsel und die kirchlichen Feste geben mit 

ihren traditionellen Liedern und Ritualen, Vorbereitungen und 

Basteleien unserer täglichen pädagogischen Arbeit einen be-

ständigen Rhythmus. 

Tagesablauf: 

07.30 – 08.50 Uhr 

08.00 – 09.30 Uhr 

09.30 – 10.00 Uhr 

10.00 – 11.45 Uhr 

11.45 – 12.00 Uhr 

12.00 – 12.30 Uhr 

12.30 – 13.00 Uhr 

14.00 – 14.30 Uhr 

14.30 – 15.30 Uhr 

15.30 Uhr 

Bringzeit / Freispielzeit 

Gleitende Brotzeit
Morgenkreis 

päd. Aktivitäten / Projekte / Garten / 

Freispiel 

Gemeinschaftliches Aufräumen

Tischdienste
Gemeinsames Mittagessen  

Ruhezeit / Kinderkonferenz /
Vorschularbeit
Brotzeit 

Garten / päd. Aktivitäten / Abholzeit
Der Rotkreuzkindergarten schließt 
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9. Basiskompetenzen

9.1 Gruppenfähigkeit 

Die Gruppenfähigkeit gehört zu den zentralen Basiskompeten-

zen in der vorschulischen Entwicklung der Kinder. Eine Voraus-

setzung für die Gruppenfähigkeit ist die Übernahme sozialer 

Rollen. Sie wird im Rollenspiel eingeübt. Die Kinder spielen 

„Mutter, Vater, Kind“ oder übernehmen die Rollen von Märchen-

figuren und Tieren. Auch das Spiel mit Figuren von Playmobil, 

Autos in diversen Straßenlandschaften, Häusern und Garagen 

sowie mit der Puppenstube dient der sozialen Entwicklung. 

Die Kinder entwickeln in diesen Spielen vielfältige Fähigkeiten: 

+ Bildung von (wechselnden) Kleingruppen und (wechselnden)

Freundschaften

+ Ergreifen von Initiativen, Einbringen von Spielvorschlägen,

Bildung von Interessensgemeinschaften

+ Durchsetzung von individuellen Ansprüchen innerhalb

der Gruppe in angemessener Weise

+ Akzeptanz von Ansprüchen anderer in der Gruppe

+ Ausdrücken eigener Bedürfnisse und Anstreben verbaler

Konfliktlösungen, zunächst noch mit, später ohne Hilfe

der pädagogischen Betreuerinnen

9.2 Selbstständigkeit 

Wir wollen die Kinder in der Entwicklung ihrer Persönlichkeit 

stärken und ihnen Respekt und Achtung im Umgang mit sich 

selbst und anderen Menschen nahebringen. Voraussetzung 

für das soziale Lernen in der Gruppe ist das „Loslassen“ der 

Bezugsperson/en. 

 
Kinder machen erste soziale Erfahrungen in der Gruppe: 

+ Bezugspersonen müssen geteilt werden

+ Regeln, die von der Gruppe festgelegt werden, müssen

eingehalten werden

+ Rücksichtnahme und Toleranz sollen geübt werden

+ Lernen, eigene Bedürfnisse zurück zu stellen sowie

eigene Bedürfnisse verbal zu äußern

+ Bedürfnisse anderer Kinder zu berücksichtigen und

zu respektieren

+ Kontakte knüpfen und pflegen

+ Mitgefühl und Hilfsbereitschaft entwickeln

+ Verantwortung für sich und die anderen Gruppenmitglieder

übernehmen

+ Respekt und Anerkennung von Autorität

+ Gewinnen und verlieren können, Erfolg und Misserfolg

erleben und verkraften lernen

+ Schwächen und Stärken bei sich und anderen erleben

Selbstständigkeit: 

Selbstständigkeit fördert das Selbstbewusstsein. Das Selbst-

bewusstsein hilft den Kindern im täglichen Leben, um positive 

und auch negative Situationen zu bewältigen. 

Dies erreichen wir durch: 

+ selbstständiges An- und Ausziehen von Jacken und Schuhen

+ selbstständiger Toilettengang

+ freie Spielzeugwahl / Spielpartnerwahl

+ selbstständiges Lösen von Konflikten u.v.m.

Selbstständigkeit beinhaltet auch Verantwortung für: 

+ Spielmaterial

+ Raumgestaltung

+ Einhaltung von Regeln

9.3 Förderung der Integration 

Zahlreiche Situationen im Kindergartenalltag sind Lerngrund-

lage für das Kind, um die Konsequenzen seines Verhaltens zu 

erkennen und sein Verhalten danach auszurichten. Wieder-

kehrende Rituale mit ihren Regeln geben Halt, und die Konti-

nuität Sicherheit. In kindgerechter, freundlicher Umgebung und 

positiver Atmosphäre fühlt sich das Kind sicher und geborgen. 

Dies unterstützt seine innere Ruhe und Ausgeglichenheit, stärkt 

sein Selbstvertrauen und schafft eine positive Einstellung zu 

seiner Umwelt. Die von Natur aus vorhandene Neugier des 

Kindes, seine Aufgeschlossenheit und Aufnahmebereitschaft 

werden bewahrt und gefördert. Freude an Kommunikation und 

Motivation zur Teilnahme am Geschehen im Kindergarten bilden 

die Voraussetzung für eine erfolgreiche bikulturelle 

Erziehung und Integration in die Kindergemeinschaft sowie
eine gesteigerte Akzeptanz für Unterschiedlichkeit.
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10. Bildungs- und Erziehungspartnerschaft

10.1 Elternarbeit 

Der Eintritt des Kindes in den Kindergarten verändert die fami-

liäre Erziehung. Sie erfährt eine Ergänzung durch die Erziehung 

in einer pädagogischen Einrichtung. Wir wollen den Eltern dabei 

kompetente Erziehungspartnerinnen sein. Der vertrauensvolle, 

offene und ehrliche Umgang miteinander ebnet den Weg zu 

einer gemeinsamen Basis. Unser Ziel ist es, die Eltern zu infor-

mieren, zu beraten und ihnen die Möglichkeit zum Austausch 

untereinander zu geben. 

Dabei nutzen wir das große Potential, das uns durch die elter-

liche Professionalität zur Verfügung steht. Ein wechselseitiger 

Austausch ist die Grundlage für eine gelungene Erziehungs- und 

Bildungspartnerschaft. Es haben sich vielfältige Kooperations- 

formen entwickelt, die den pädagogischen Alltag begleiten und 

bereichern. Wir wünschen uns von Anfang an einen lebendigen 

Kontakt mit allen Eltern, wollen sie teilhaben lassen und infor-

mieren über das, was uns im Leben mit den Kindern im Kinder-

garten bewegt. Durch unsere Elternhospitationen, unseren Ta-

gesablaufplan und die Elternaktionen schaffen wir Transparenz. 

 
10.2 Elternbeirat 

Der Elternbeirat besteht in unserem Kindergarten aus drei Mit-

gliedern. Der Elternbeirat wird jedes Kindergartenjahr neu ge-

wählt. Unser Elternbeirat unterstützt uns bei Festen und Aus-

flügen und dienst als Sprachrohr zwischen dem pädagogi-

schen Team und den Eltern. 

11. Qualitätssicherung & Öffentlichkeitsarbeit

Die Abteilungen „Qualitätsmanagement“ sowie „Kommunika-

tion und Öffentlichkeitsarbeit“ stehen der Leitung in Fragen der 

Umsetzung der Qualitätspolitik und -ziele und der wirksamen 

Außendarstellung (Veröffentlichung der Konzeption, Internet- 

auftritt, Flyer etc.) zur Seite. 

Zentraler Fokus unserer Qualitätssicherung ist das kontinuier-

liche Selbststudium von Fachliteratur, Fachzeitschriften und 

das Erarbeiten von Curricula. Die Elternumfrage als neu ein-

geführtes Instrument hilft uns, um von Seiten der Eltern ein 

Feedback über die Qualität unserer Arbeit, der Räume, Mate-

rialien und Angebote zu erhalten. 

Für Anliegen und/oder Probleme der Eltern und Kinder haben wir 

jederzeit „ein offenes Ohr“. Fragen, Anregungen und Beschwer- 

den sehen wir als Verbesserungs-Chancen. In grundsätzlichen 

Fragen steht es den Eltern ebenso offen, sich an den Träger, 

die Schwesternschaft München vom BRK e.V., zu wenden. 

Die Kinder haben im täglichen Gespräch mit den Erzieherinnen 

oder im Gruppenkreis die Möglichkeit, ihre Beschwerden an-

zubringen. Bei auffälligen Beobachtungen suchen die Mitarbei-

tenden das Gespräch mit den Kindern. Oberstes Ziel unseres 

Beschwerdemanagements ist, zusammen mit allen Beteiligten 

im Rahmen unserer Möglichkeiten nach zufriedenstellenden 

Lösungen zu suchen. 

 
Das Kindergartenteam arbeitet an den regelmäßig stattfinden-

den Qualitätsmanagement-Tagen an der Weiterentwicklung 

der Konzeption des Kindergartens. 

12. Personalausfallmanagement

Im Rotkreuzkindergarten sind in der Regel zwei Erzieher:innen 

tätig, davon eine Fachkraft in der Funktion der Leitung, sowie 

Kinderpfleger:innen. Sie sind zuständig für 25 Kinder im Alter 

von drei bis sechs Jahren. 

Der Träger unterstützt unseren eingruppigen Kindergarten unter 

anderem dadurch, dass zur Erreichung eines optimalen Stan-

dards eine flexible Einsatzplanung ermöglicht wird. Im Falle ei-

nes Personalausfalls gewährleistet die pädagogische Mitarbeit 

der Leiterin eine fachlich qualifizierte Betreuung der Kinder. Das 

Betreuungsverhältnis entspricht einer 1:8,3-Situation. 
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13. Netzwerke & Kooperationspartner

Auf dem pädagogischen Sektor und der leitungstechnischen 

Ebene sind die im Folgenden genannten Institutionen und Per-

sonen unterstützend und beratend involviert: 

+ Fachdienstaufsicht Stadt München

+ „Frühe Hilfen“!

+ „Frühförderung“

+ Sozialbürgerhaus Neuhausen-Moosach

+ Kinderschutzbund

+ ISOFAKS Kinderschutzbeauftragte

+ Winthirschule

+ BRK Kindertagesstätten Landesgeschäftsstelle

+ BRK-Leiterinnen-Konferenz

+ „Elementar-Pädagogik-Arbeitskreis“:

Leiterinnen Nymphenburg/Neuhausen

+ Kinderbeauftragte München und Nymphenburg / Neuhausen

+ Hort-Nimrodstrasse „Winthirschule“

14. Kinderschutz

Für unser Rotkreuzkindergarten wurde ein umfassendes Kin-

derschutzkonzept entwickelt. Das im pädagogischen Team 

auf dem regelmäßigen Fortbildungstag bezüglich Aktualität 

und Anwendbarkeit geprüft und fortgeschrieben wird 

Jedem Mitarbeitenden wird ein persönliches Exemplar des aktuel-

len Kinderschutzkonzeptes ausgehändigt. Eltern können das Kon-

zept über die Website unseres Rotkreuzkindergartens sowie den 

Aushang am schwarzen Brett einsehen. 

15. Erweiterung und Ausbau der
Konzeption

Auf dem wiederkehrenden Fortbildungstag wird die Konzep-

tion fortgeschrieben. So stellen wir sicher, dass der Prozess 

einer kontinuierlichen Verbesserung umgesetzt wird. 
Pädagogische Schwerpunkte werden gewählt und diskutiert. 

Wir freuen uns darauf, Ihr Kind in unserem Rotkreuzkindergarten 

betreuen zu dürfen. Für uns steht an erster Stelle, dass sich Ihr 

Kind wohl fühlt und die Zeit, die es bei uns verbringt, gerne hier 

ist. Wir werden Ihr Kind und Sie gerne ein Stück des Lebens-

weges begleiten. 

Ihre Kindergartenleitung 




